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Georg von Meiningen und ſeine

Buͤhnenreform .

Am 2. April 1906 beging Zerzog Georg von Sachſen - Meinin⸗

gen , der zweite dieſes Namens , das Feſt ſeines achtzigſten Ge⸗

burtstags .

Aus allen Gauen deutſchen Landes ſtroͤmten damals ehemalige Mit⸗

glieder des meiningiſchen Boftheaters zu der kleinen thuͤringiſchen

Keſidenz , die vormals die Staͤtte ihres kuͤnſtleriſchen Wirkens ge⸗

weſen war . Sie wollten ſich mit den damaligen aktiven Mitgliedern

des meiningiſchen Theaters in einer ſinnigen kuͤnſtleriſchen Zul⸗

digung zu einer gemeinſamen Vorſtellung von Goethes „ Egmont “

zuſammentun , um ihrem einſtigen greiſen Suͤhrer ihre Gluͤckwuͤn⸗

ſche ʒu ſeinem Ehrentage darzubringen . Es wiederholte ſich in aͤhn⸗

licher Weiſe das Schauſpiel , das die anmutige Werraſtadt ſchon

acht Jahre vorher , in den Maͤrztagen 1898 , in ihren Mauern ge⸗

ſehen ; als Herzog Georg damals mit Ellen Franz , der treuen

kuͤnſtleriſchen Beraterin ſeines Lebens , das Feſt ſeiner ſilbernen

Hochzeit feierte , vereinigten ſich alte und junge Meininger zu einer

denkwuͤrdigen Vorſtellung des „ Kaufmanns von Venedig “ , die

ſelbſt in den ſtummen Statiſtenrollen der Senatoren mit erlauch⸗

ten kuͤnſtleriſchen Namen — Artur Sitger , Ludwig Barnay u . a .

—prunken durfte , um ihrem hohen Suͤhrer an ſeinem Jubelfeſte

ein Bild vergangener Tage vor Augen zu zaubern —die damalige

Zuldigung wie die ſpaͤtere ein Zeichen der Verehrung und der treuen

Anhaͤnglichkeit , in der ſich alle ehemaligen Mitglieder der meinin⸗

giſchen Buͤhne mit dem fuͤrſtlichen Reformator deutſcher Buͤhnen⸗

kunſt verbunden fuͤhlten .

Die deutſche Buͤhnenwelt hatte wohlbegruͤndete Urſache , ſolche

Ehrentage im Leben des Zerzogs mit Serzlichkeit zu feiern . Ver⸗

knuͤpft ſich mit dem Namen dieſes Suͤrſten doch die dankbare Er⸗
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innerung an eine ſtarke reformatoriſche Bewegung in der deutſchen

Buͤhnenkunſt , deren Bedeutung und deren vielfache Segnungen

auch der willig anerkennen muß , der nicht in alle Konſequenzen

der meiningiſchen Schule einzuſtimmen vermag . Die Verdienſte des

gerzogs um dieſe Bewegung ſind um ſo hoͤherer Ehrung wert , als

es ſich dabei nicht bloß um eine paſſive Anteilnahme und Duldung ,

um die Soͤrderung hervorragender kuͤnſtleriſcher Beſtrebungen durch

einen feinſinnigen fuͤrſtlichen Maͤzen handelt , als vielmehr um die

aktive und ʒielbewußte Betaͤtigung bei einem kuͤnſtleriſchen Sort⸗

ſchritt , um die ſelbſttaͤtige Arbeit eines ernſten und phantaſiebegab⸗

ten fuͤrſtlichen Kuͤnſtlers .

Schon in fruͤher Feit trat die kuͤnſtleriſche Begabung des jun⸗

gen Fuͤrſten zutage . Er widmete ſich der Malerei und wurde ein

bevorzugter Schuͤler Kaulbachs . Das maleriſche Intereſſe war es ,

das ihn zuerſt ʒu der Beſchaͤftigung mit den Problemen der Buͤhne

fuͤhrte ; bald gewann dieſe das uͤbergewicht und ſchlug ihn immer

maͤchtiger in ihre Bande . Nach ſeiner Thronbeſteigung ( 1866 ) be⸗

rief er Friedrich Bodenſtedt an die Spitze ſeines kleinen Hoftheaters ,

dem dadurch die Gelegenheit und die Moͤglichkeit zu ernſter lite —

rariſcher Arbeit gegeben wurde . Durch ſeine Verheiratung mit der

hochgebildeten und feinſinnigen Schauſpielerin Ellen Sranz gewann

er ſich eine Lebensgenoſſin , durch deren innige und verſtaͤndnisvolle

Teilnahme an ſeinem Streben ſein kuͤnſtleriſches Lebenswerk zur

eigentlichen Blute und Reife gedieh . Schon zu Beginn des Jahres

1870 konnte Karl Srenzel , der als gelegentlicher Gaſt in Meinin⸗

gen weilte , mit dem Ausdruck hoͤchſter Befriedigung von zwei

Shakeſpeare - Vorſtellungen des kleinen thuͤringiſchen Hoftheaters

berichten , in denen das Beſondere und Eigenartige dieſer Buͤhne in

charakteriſtiſcher Weiſe hervortrat : die ausgeglichene „Harmonie “

des Ganzen , der „ maleriſche , reiche und poetiſche Eindruck “ , den

der Zuſchauer hier empfing .

In der Betonung des Enſembles zu einer Zeit , da das als

Stiefſchweſter der Oper in duͤrftiger und geſchmackloſer Gewan⸗

dung dahinſchleichende klaſſiſche Drama hoͤchſtens durch die glaͤn⸗

zende Einzelleiſtung eines beruͤhmten Stars ſeinen Reiz empfing ,

in der Betonung eines einheitlichen geſchloſſenen Zuſammenſpiels ,
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das der kleinſten Nebenrolle dieſelbe Sorgfalt zuwandte wie den

Hauptrollen , das der Dichtung einen wuͤrdigen und ſtimmungs⸗

vollen aͤußeren Kahmen gab und der bis dahin arg vernachlaͤſſig⸗

ten Komparſerie zu der gebuͤhrenden Stellung im Geſamtbilde

verhalf , lag das große und unvergaͤngliche Verdienſt , das ſchon

damals den Beſtrebungen und Vorſtellungen des meiningiſchen

Zoftheaters innewohnte . Der Zerzog bekannte ſich in dieſer und

mancher anderen Beziehung als ein Schuͤler Devrients . Was dieſer

in Karlsruhe , was Laube zu gleicher Feit in Wien , was Dingel⸗

ſtedt in Muͤnchen und ſpaͤter in Weimar erſtrebte , hat ſeine orga⸗

niſche Sortbildung und Weiterentwicklung in den Keformen des

Zerzogs von Meiningen gefunden . Es iſt mit beſonderem Nach —

druck auf die vielfach uͤberſehene Tatſache hinzuweiſen , daß na⸗

mentlich Eduard Devrients Wirken als eine unmittelbare Vorſtufe

der meiningiſchen Kunſt betrachtet werden muß . In mehr als einem

Punkt , in der Herſtellung guter und pietaͤtvoll eingerichteter klaſſi —

ſcher Texte gegenuͤber der hierin faſt allerorten uͤblichen Schlamperei ,

in der ſorgfaͤltigen Ausarbeitung des Enſembles , in dem Kampf gegen

das Rollenmonopol und in dem Grundſatz , daß auch der erſte Schau⸗

ſpieler kleine Kollen zu uͤbernehmen hat , wo es fuͤr das Intereſſe

des Ganzen notwendig iſt , in mancher kunſtgeſchichtlichen Tat , die

heute mehr oder minder Gemeingut der Buͤhnen geworden iſt , konnte

Devrient als der unmittelbare Vorgaͤnger des Zerzogs von Mei⸗

ningen gelten .
Ein neues Element aber in dem Reformwerk der Meininger war

die unerhoͤrte und bis dahin in dieſem Maße nicht dageweſene Sorg⸗

falt , die einer geſchmackvollen kuͤnſtleriſchen Ausgeſtaltung des Mi⸗

lieus in Dekorationen und Koſtuͤmen zuteil wurde .

Der Zerzog von Meiningen hat in dieſer Beziehung fuͤr die

deutſche Buͤhne das getan , was ungefaͤhr zwei Jahrzehnte vorher

Charles Kean fuͤr das engliſche Theater geleiſtet hattet ) . In den

Shakeſpeare - Revivals , die Charles Kean , der Sohn des großen

engliſchen Schauſpielers — ſelbſt ein ſehr maͤßiger Darſteller ,

aber unzweifelhaft ein bedeutendes Kegietalent — von 1852 ab in

England ins Leben rief , wurde zum erſtenmal auf der modernen

Buͤhne eine Ausſtattungs⸗ - und Inſʒenierungskunſt geſchaffen , die bis
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in die kleinſten Einzelheiten des Buͤhnenbildes die peinlichſte hiſtori⸗

ſche Treue anſtrebte und mit der glaͤnzenden Ausſtattung eine bis da⸗

hin noch nicht gekannte Belebung der Komparſerie zu verbinden

ſuchte . Engliſche Anregungen und Einfluͤſſe haben auf Dingelſtedt

und weiterhin auf Zaaſe , waͤhrend deſſen Leipziger Kegietaͤtigkeit,

eingewirkt , in gleicher Weiſe , wie einige Jahrzehnte ſpaͤter Benry

Irvings und dann Beerbohm Trees Inſzenierungskunſt dem deut⸗

ſchen Theater , u . a . auch Max Reinhardt , zahlreiche Anregungen

gegeben hat .

In großem Stile und mit entſprechender Wirkung nach außen

hin hat zum erſten Male Georg von Meiningen die Keſultate von

Keans engliſcher Buͤhnenreform fuͤr das deutſche Theater fruchtbar

gemacht und in bluͤhendes Leben umgeſetzt . Es war der Berzog

ſelbſt , der hier in unermuͤdlicher kuͤnſtleriſcher Arbeit voranging

und die Wege wies , der aus ſeinen eigenen reichhaltigen Samm⸗

lungen Waffen und Requiſiten zur Verfuͤgung ſtellte , der mit eige⸗

ner Zand die wertvollen Skizzen zu zahlreichen Koſtuͤmen entwarf .

Was auf dem Gebiet der Ausſtattung von den Meiningern ge⸗

ſchaffen wurde , uͤbertraf an Gediegenheit und geſchmackvoller Pracht

in der Tat alles , was bis dahin auf dem deutſchen Theater geleiſtet

worden war , und verſchaffte den Vorſtellungen klaſſiſcher Dramen

auch fuͤr weitere Kreiſe einen Reiz und eine Anziehungskraft , die

als eine neue Errungenſchaft der theatraliſchen Kunſt auf das

dankbarſte zu begruͤßen war . Das Prinzip der unbedingten hiſto⸗

riſchen Echtheit , das in erſter LCinie fuͤr die Koſtuͤme und die Re⸗

quiſiten bei den meiningern maßgebend wurde , war in vieler Be⸗

ziehung freilich ſehr anfechtbar . Man lief haͤufig Gefahr , zu ver⸗

geſſen , daß es , bei allem berechtigten Streben , auch im aͤußeren

Kahmen ein einigermaßen treues Bild des Zeithintergrundes zu

geben , doch nie und nimmer Aufgabe der Schaubuͤhne iſt , die Be⸗

lehrung zu bieten , die ein kunſthiſtoriſches Muſeum gewaͤhrt. Man

vergaß , daß es fuͤr die dramatiſche Kunſt noch ein hoͤheres Geſetz

gibt als das der peinlichen hiſtoriſchen Treue : das Geſetz der Sti⸗

liſierung , das fuͤr die Ausſtattung in gleicher Weiſe gilt , wie fuͤr

alle uͤbrigen Saktoren der Auffuͤhrung , ein Geſetz , das die Aus⸗

merzung aller ſtoͤrenden kleinlichen Zufaͤlligkeiten und die Heraus⸗
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arbeitung des Charakteriſtiſchen und Weſentlichen befiehlt , das vor

allem die abſolute Unterordnung alles Außeren unter die Stimmung

und den beſonderen Charakter des dramatiſchen Kunſtwerks ver⸗

langt . Das von dem ehemaligen Braunſchweiger Theaterdirektor

Klingemann gepraͤgte vortreffliche Wort vom „ dichtenden The —

aterſchneider “ wurde von der neuen meiningiſchen Regieſchule viel⸗

fach nicht genuͤgend beachtet .

Weit wichtiger und wertvoller als das Prinzip der hiſtoriſchen

Treue und Echtheit war das Beſtreben der Meininger , den eigen⸗

tuͤmlichen Stimmungsgehalt jedes Stuͤckes und jeder einzelnen

Szene durch Inſzenierung und Darſtellung moͤglichſt erſchoͤpfend

zum Ausdruck zu bringen . Zier galt es , manches bisher Verſaͤumte

oder Vernachlaͤſſigte nachzuholen und durch eine von allen Inſzenie⸗

rungsfaktoren unterſtuͤtzte Serausarbeitung des Stimmungsmo⸗

mentes im klaſſiſchen Drama einem Prinzip zum Durchbruch zu

verhelfen , das fuͤr die moderne Kegie mit Recht von der groͤßten

Wichtigkeit geworden iſt . Man muß ſich , um ſich der Neuheit des

von den Meiningern in dieſer Beziehung Gebotenen bewußt zu

werden , der einſtimmigen Jubelrufe erinnern , mit denen eine

In ſzenierung wie die des „ Kaͤthchen von geilbronn “ ſeinerzeit be⸗

gruͤßt wurde , eine Inſzenierung , bei der zum erſtenmal die fuͤr
dieſes Gedicht ſo wichtige romantiſche Maͤrchenſtimmung der ein⸗

zelnen Bilder zur richtigen Geltung kam .

Fuͤr die Verdienſte der Meininger hat ſpeziell die Vorſtellung

des „ Kaͤthchen von Heilbronn “ eine gewiſſe typiſche Bedeutung .

Typiſch auch durch die neue literariſche Geſtalt , in der das Stuͤck bei

ihnen vor das Publikum trat . Als Laube und Devrient den Kampf

gegen Zolbeins rohe Verſtuͤmmelung des Stuͤckes aufnahmen ,

glaubten ſie , es noch nicht wagen zu koͤnnen , dem Publikum einen

voͤllig unveraͤnderten Kleiſt zu bieten . Sie unterzogen das Stuͤck

mehr oder minder geſchickten Bearbeitungen , die aber vor manchen

wichtigen Eingriffen , ſo der Umwandlung des alten Sriedeborn in

Kaͤthchens Großvater , nicht zuruͤckſcheuten . Die Meininger waren

die erſten , die einen voͤllig unverfaͤlſchten Kleiſtiſchen Text zu ſpie⸗
len wagten . Auch die „ Hermannsſchlacht “ konnte , dank den Be⸗

muͤhungen der Meininger , zum erſtenmal gereinigt von allen ent⸗

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 19
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ſtellenden Verbeſſerungen vor das deutſche Volk treten . Und wie

bei Kleiſt , ſo wurde auch bei den uͤbrigen Klaſſikern , vor allem bei

Shakeſpeares Dramen , die Zerſtellung ſorgfaͤltig revidierter und

pietaͤtvoller Terte ʒum oberſten Geſetz erhoben . Das „ Winter⸗

maͤrchen ? wurde des aufdringlichen Opernflitterſtaates entkleidet , den

ihm Dingelſtedts verflachende Bearbeitung gegeben hatte , und durfte

ʒum erſtenmal in dem ganzen bunten Glanze eines unverfaͤlſchten

Kenaiſſancedramas ſeine Leuchtkraft erproben . §uͤr „ Was ihr

wollt “ wurde eine neue , ebenſo pietaͤtvolle wie praktiſche und fuͤr

die weiteren Buͤhnenſchickſale des Stuͤckes entſcheidende Geſtalt ge⸗

funden . Fuͤr Schillers „ Raͤuber “ wurde nach der ruͤhmlichen Ini⸗

tiative Eduard Devrients die Auffuͤhrung des Stuͤckes in ſeiner

Originalgeſtalt und in dem ihm bisher entzogenen Koſtuͤm ſeiner

Entſtehungsʒeit durch das Vorbild der Meininger auf den beſſeren

Buͤhnen eingebuͤrgert .
Was in aller Stille , nur von relativ wenigen beobachtet , zu Ende

der ſechziger und im Anfang der ſiebʒiger Jahre in der kleinen

thuͤringiſchen Reſidenz von kunſtverſtaͤndiger Zand geſchaffen wor⸗

den war , trat zum erſtenmal auf das Forum einer groͤßeren und

weithin ſichtbaren Offentlichkeit an jenem denkwuͤrdigen 1. Mai

des Jahres 1874 , als das meiningiſche goftheater durch ſeine erſte

Berliner Gaſtdarſtellung des „ Julius Caͤſar “ eine Art von kuͤnſt⸗

leriſcher Revolution im theatraliſchen Leben der Keichshauptſtadt

entzuͤndete . Durch alle Teile Deutſchlands , durch England , Italien

und Rußland haben die Meininger in den folgenden ſechzehn Jah⸗

ren , gefuͤhrt von Ludwig Chronegk , dem treueſten kuͤnſtleriſchen

Berater des fuͤrſtlichen Regiſſeurs , in zahlreichen Gaſtſpielreiſen

ihr neues kuͤnſtleriſches Programm verkuͤndet und verbreitet . Als

ſie 1890 ihre Gaſtſpielfahrten beſchloſſen , war ihre kuͤnſtleriſche

Miſſion erfuͤllt . Die neue Regieſchule hatte ſich uͤberall in deut⸗

ſchen Landen Geltung verſchafft , kein beſſeres Theater war in

der Cage , ſich den Anregungen und Einfluͤſſen der meiningiſchen

Kunſt zu entziehen .

Nicht immer freilich erwieſen ſich dieſe Einfluͤſſe als ſegensreich .

Die Sorgfalt , die man der realiſtiſchen ſzeniſchen Ausſtattung des

Schauplatzes zuteil werden ließ , hatte ſchon bei den Meiningern



Georg von mReiningen und ſeine Buͤhnenreform 291

ſelbſt den großen Nachteil zur Solge gehabt , daß zur Vorbereitung

der Buͤhnenbilder in verwandlungsreichen klaſſiſchen Stuͤcken viele

lange Pauſen notwendig wurden , daß der Zwiſchenvorhang das

Drama in zahlreiche kleine Abſchnitte zerhackte , daß infolge der

unaufhoͤrlichen Pauſen und ſtoͤrenden Unterbrechungen der Zuſam⸗

menhang und die organiſche Gliederung des dramatiſchen Kunſt⸗

werks in ſchwerer Weiſe geſchaͤdigt wurde . Darin lag eine ſchwere

Gefahr fuͤr die Zukunft der dramatiſchen Kunſt . Wie groß dieſe

Gefahr iſt , hat die Entwicklung der Ausſtattungskunſt in den fol⸗

genden Jahrzehnten gezeigt . Die Nachtreter der Meininger haben

mehr ihre Schwaͤchen und uͤbertreibungen , als ihre guten Seiten

nachgeahmt . Die Ausſtattungs ſucht und das krampfhafte Streben

nach hiſtoriſcher Treue wurden teilweiſe ins Unſinnige geſteigert ,

die Cebendigkeit der meiningiſchen Maſſenſzenen wurde durch ein

ungeheures Laͤrmen uͤbermeiningert , an Stelle des durch die En⸗

ſemblekunſt der Meininger gluͤcklich uͤberwundenen ſchauſpiele⸗

riſchen Virtuoſentums wurde ein nicht minder bedenkliches Virtuo⸗

ſentum der Regie herangezuͤchtet . Speziell auf ſzeniſchem Gebiete

hat man ſich immer mehr einem hier ganz und gar nicht ange⸗

brachten Naturalismus zu naͤhern geſucht .

Man glaubte , wirkliche Waͤlder mit plaſtiſchen Baͤumen und

echtem Raſenboden auf die Buͤhne verpflanzen zu muͤſſen . Aber

man vergaß , daß das wirkliche Mondlicht ſich nicht in den Buͤhnen⸗

raum leiten laͤßt! Die kuͤnſtliche Beleuchtung der Theaterhaͤuſer

verwickelte ſich auf Schritt und Tritt in Widerſpruͤche mit dem

fortgeſchrittenen Naturalismus der Dekorationskunſt . Wenn ſich

die biederen gandwerker des Shakeſpeareſchen „ Sommernachts⸗

traumes “ in dem naturaliſtiſch aufgebauten Zauberwald die Koͤpfe

zerbrechen uͤber das ſchwere Problem , wie ſie den Mondſchein bei

ihrer Komödie in die Kammer bringen wollen , ſo klingen dieſe

naturaliſtiſchen Beſtrebungen der Biederen wie eine unbewußte

Traveſtie auf die Art , wie man die phantaſtiſche Welt des „ Som⸗

mernachtstraumes “ heute vielfach zu inſzenieren liebt .

Es waͤre ebenſo verkehrt wie undankbar , fuͤr die Auswuͤchſe

einer unverſtaͤndigen Meiningerei , fuͤr die in vieler Beziehung be⸗

denkliche Weiterentwicklung der meiningiſchen Buͤhnenreform die

19 *
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Meininger ſelbſt zur Verantwortung zu ziehen . Dieſe Keform war

eine unbedingt notwendige kuͤnſtleriſche Bewegung . In den Wan⸗

derzůgen , die die Truppe des kleinen thuͤringiſchen Zoftheaters von

1874 bis 1890 durch einen großen Teil der ʒiviliſierten Welt fuͤhr⸗

ten , haben die Meininger eine kuͤnſtleriſche Miſſion erfuͤllt . Sie

haben das Aſchenputtel des klaſſiſchen Schauſpiels zu neuen , unge⸗

ahnten Ehren gebracht , ſie haben die Grundlage fuͤr eine neue In⸗

ſzenierung des klaſſiſchen Dramas geſchaffen , ſie haben der Buͤh —

nenkunſt zahlreiche wertvolle und bedeutende Anregungen zuge⸗

fuͤhrt , denen ſich kein beſſeres Theater auf die Dauer zu entziehen

vermochte . Dieſe Verdienſte bleiben der meiningiſchen Buͤhnenreform

unvergeſſen .
Und neben den reichen Anregungen , die das deutſche Theater

dem fuͤrſtlichen Regiſſeur fuͤr die Kunſt der Inſzenierung dankt ,

hat er ſich noch in anderer Zinſicht den Anſpruch auf die volle

Dankbarkeit der deutſchen Kunſtwelt erworben . Neben der Pflege

der Klaſſiker , die den Grundſtock des meiningiſchen Kepertoires

bildeten , war der Zerzog darauf bedacht , auch den neueren Dichtern ,

vor allen den lebenden Dramatikern die Bahnen zu ebnen und ihre

Werke durch wuͤrdige Auffuͤhrungen fuͤr das Theater zu gewinnen .

Manche talentvolle und ernſtſtrebende dramatiſche Dichtung hat

in Meiningen die Seuertaufe der erſten Auffuͤhrung erhalten . Artur

Sitger und Richard Voß waren dem Berzog in dieſer Beziehung

zu reichem Dank verpflichtet ; Albert Cindner , deſſen „ Brutus und

Collatinus “ durch Eduard Devrients fuͤrſorgende Liebe ſeinerzeit

ʒum erſten theatraliſchen Leben erweckt worden war , durfte durch

die meiningiſche Auffuͤhrung der „ Bluthochzeit “ eine ſpaͤte, wenn

auch nur voruͤbergehende Wiederauferſtehung feiern ; Wildenbruch

und J . v . Widmann kamen in ehrenvoller Weiſe zu Wort ; der

Spanier Echegaray wurde mit „ Galeotto “ fuͤr die deutſche Buͤhne

entdeckt . Vor allem aber wurde fuͤr die beiden großen Nordlaͤnder

Bjoͤrnſon und Ibſen in mutiger Pionierarbeit manch wertvolles

Stuͤck Candes erſtritten . Unvergeſſen ſoll es bleiben , daß Ibſens

„ Geſpenſter “ ʒu einer Zeit , wo die kurzſichtige Pruͤderie von Preſſe

und Publikum ſich zum groͤßten Teil vor dieſem gewaltigen Werke

des Dichters bekreuzigen zu muͤſſen glaubte , in Meiningen ihre
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erſte oͤffentliche Auffuͤhrung erleben durften —eine kuͤnſtleriſche Tat ,

deren Erinnerung in der Theatergeſchichte um ſo heller leuchtet ,

wenn man ſich die unendlichen Schwierigkeiten vergegenwaͤrtigt ,

mit denen an den meiſten Zoftheatern , damals noch faſt durchweg

den privilegierten Zeimſtaͤtten literariſcher Ruͤckſtaͤndigkeit , jedes

Stuͤck Neuland erkaͤmpft werden mußte .

In der kraftvollen und energiſchen Foͤrderung moderner Dichtung

liegt nicht das geringſte Verdienſt , das ſich der fuͤrſtliche Buͤhnen⸗
leiter in der deutſchen Theatergeſchichte erworben hat .
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